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IN WORT UND BILD 153

wollte bas Dud) beben,

um 3u feben, ob SKutter
redjt babe. Da ftanb bee

grüne SRann neben bent

Sferb mit ben roftfar»
benen Rieden, ftreidjeite es

unb Jagte Darling bu ihm
unb ïiibte bas Sferb auf
feinen rofafarbetten SUtunb.

Da fiab er mid) unb rief:
„Kommen Sie betein, tief
nes gräulein", uttb, Sib=

net), benf, id) trod) unter
bent Dud) binburd) in bctt

3irfus. illnb bann er*

Bäblte id) bent ÛJÎann, baft

id) ritte, unb bab fein

f)3ferb mid) fdjöner biiitfe
als ber üraber oon Sa*
run ai 9?afd)ib. llnb er

ladite unb fagte: „Ser>

fud)cit Sie es bod) mit

ibm." 9Jîir Köpfte bas

^ei'3 fo, baf? er gar nidjt
oerftaitb, was id) antwor=

tote. (Er lieb einen Dameit= Krokusiuicfe

fattel fontmen, bob mid)

mit einer Saitb bittauf, uttb id) ritt. DI). Sibnei), weibt bu,

fo babe id) nie, nie geritten, fftie, nie. 3d) glaube, bie (Engel

hielten mid), bab ich nid)t fiel. (Er lieb bas Sferb alle bie

fdjtuierigen Sd)ritte machen, lieb os tait3en unb lieb es ïnien,
uttb icb fiel nidjt. Der gan3e 3itf«s roar ba unb fdjaute 311,

uttb alle fdjrien: „Sraoo, braoo!" uttb tlatfd)ten in bie

fäcinbe, unb ber fülattn mit bent grünen Kleib fiibte mid)

oor Sfreube. 3d) war gan3 oerriidt, gam oerriidt, unb wollte

immer mehr uttb mebr reiten. llnb bem Sfcrb flog ber

Schaum um bie planten, unb feilt Sdjweif, lang bis auf

bie (Erbe, peitfdjte Iinïs unb redjts mein Kleib.

Da ftanb plötjlidj Karolitte oor mir. Karoline, Sibnet)!

SBenn id) beut lieben (Sott auf ben Knien gefeffen bätte

unb Karoline wäre ptöblid) oor mir geftaitben, id) bätte

nidjt ärger erfdjredett fönnen- „Salt!" fcf>rie fie, „Salt!"
Uttb bas Sferb ftanb unbeweglich- Der grüne STCann fab

fie ftarr an, unb bie anbern fpradjett fein SBort. (Es würbe

gaii3 ftill in bem 3«us. „grau Setitpierre wünfd)t, bab

Sie ttad) Saufe ïontmctt", fagte fie, uttb ib're ißor te fdjnitten

mir wie ein Steffel" bttrd) bie Seele. Der grüne Stann fagte:

„Das tieine Fräulein bat aubergewöbnlicb oiel Dalent. 3d)

babe nie jemanb itt ihrem ülter fo reiten feben." über Ka=

roiine fab tbn an, als wäre er gar nidjt ba. 3d) glitt 00m

33ferb, obne bab ntlan mir 3U helfen brauchte. 3d) fagte gu

ttiemattb ein ißort. 3d) tonnte nicht- Dias Sdjönfte war

tot, unb id) wubte, bab es nicht mieberfant. 3d) borte nidjt,

was Dante übeline fagte, unb nidjt, was Karoline ei"3äblte.

3d) habe gar nidjt gemerft, bab id) nur Suppe su Stittag
betaut unb wubte nidjt, bab id) bie framöfifdje Stunbe oer=

geffert uttb alles lanbere. über am übenb babe id) fo geweint

unb gebadjt, wetttt ich nur tot wäre, ober wenn bod) mein

Sater fäme unb mid) mitnähme. 3d) wollte, bu wäreft ba.

3d) habe ein ©ebidjt gemadjt:

— Rad) einer Photographie oon Albert Steiner.

Sold) weibes Sferb,
Sold) glän3enb Sdjwert,
Sold) grün (Sewanb,
Sold) fefte Sanb,
Slödjt' id) faffen
llnb mid) führen laffen,
Sis 311 bem Ort 00II ©liid —
Unb nie 3uriid.

ißeibt bu, Sibttet), bas ©ebidjt ift nicht fdjön, aber
id) tann's itod) nicht beffer. Du ntubt es niemanb 3eigen. So
traurig bin id) nod) gar nie gewefen.

Deine arme üabel.

(gortfebung folgt.)
—— - —«ff«

35orfriief)ït9.
9Jti gfeljt, 's will wieber fjfriieblig wärbe.
(Es trpbt, was 's dja unb ttta,
(Es jebes Stübeli möcbti wieber

Ses Ofterdjleibli bei-
'

'

Stängs (Ebnöfpli ntödjt fo gäm a b'Suttnc
llnb meint, 's miieb büt no ft),

Doch — 's traut em nit uttb fördjt fi eifter:
3um Slüeie fpg's no 3'gli).

So trtjbt'ê i tnäugem §arj im g^citne,
SBett gärn a Sunnefdjpn. ~
Doch — 's traut ein uit unb fördjt fi eifter:
3um Sliieie ftjg's no 3'gig.

3ofef Sein hart.
(„$m grüerte Stjtce".)

Idl Ubll) ölk.k) ,53

wollte das Tuch heben,

um zu sehen, ob Muttee
recht habe. Da stand der

grüne Mann neben dem

Pferd mit den rostfar-
benen Flecken, streichelte es

und sagte Darling zu ihm
und kühte das Pferd auf
seinen rosafarbenen Mund.
Da sah er mich und rief:
„Kommen Sie herein, kleb

nes Fräulein", und, Sid-
ney, denk, ich kroch unter
dem Tuch hindurch in den

Zirkus, cklnd dann er-

zählte ich dem Mann, daß

ich ritte, und dah sein

Pferd mich schöner dünke

als der Araber von Ha-
run al Raschid. Und er

lachte und sagte: „Veo
suchen Sie es doch mit

ihm." Mir klopfte das

Herz so, dah er gar nicht

verstand, was ich antwor-
tete. Er lieh einen Damen- la-à-wi-se

sattel kommen, hob mich

mit einer Hand hinauf, und ich ritt. Oh. Sidney, weiht du.
so habe ich nie, nie geritten. Nie, nie. Ich glaube, die Engel
hielten mich, dah ich nicht fiel. Er lieh das Pferd alle die

schwierigen Schritte machen, lieh es tanzen und lieh es knien,

und ich fiel nicht. Der ganze Zirkus war da und schaute zu,

und alle schrien: „Bravo, bravo!" und klatschten in die

Hände, und der Man» mit dem grünen Kleid kühte mich

vor Freude. Ich war ganz verrückt, ganz verrückt, und wollte

immer mehr und mehr reiten. Und dem Pferd flog der

Schaum um die Flanken, und sein Schweif, lang bis auf

die Erde, peitschte links und rechts mein Kleid.

Da stand plötzlich Karoline vor mir. Karoline, Sidney!

Wenn ich dem lieben Gott auf den Knien gesessen hätte

und Karoline wäre plötzlich vor mir gestanden, ich hätte

nicht ärger erschrecken können- „Halt!" schrie sie, „Halt!"
Und das Pferd stand unbeweglich. Der grüne Mann sah

sie starr an, und die andern sprachen kein Wort. Es wurde

ganz still in dem Zirkus. „Frau Petitpierre wünscht, dah

Sie nach Hause kommen", sagte sie, und ihre Worte schnitten

mir wie ein Messer durch die Seele. Der grüne Mann sagte:

„Das kleine Fräulein hat auhergewöhnlich viel Talent. Ich

habe nie jemand in ihrem Alter so reiten sehen." Aber Ka-

roline sah ihn an, als wäre er gar nicht da. Ich glitt von«

Pferd, ohne dah man mir zu helfen brauchte. Ich sagte zu

niemand ein Wort. Ich konnte nicht. Das Schönste war

tot, und ich wuhte, dah es nicht wiederkam. Ich hörte nicht,

was Tante Adeline sagte, und nicht, was Karoline erzählte.

Ich habe gar nicht gemerkt, dah ich nur Suppe zu Mittag
bekam und wuhte nicht, dah ich die französische Stunde ver-

gessen und alles andere. Aber am Abend habe ich so geweint

und gedacht, wenn ich nur tot wäre, oder wenn doch mein

Vater käme und mich mitnähme. Ich wollte, du wärest da-

Ich habe ein Gedicht gemacht:

— Nach einer Nhotogr-ipine von Nibert Steiner.

Solch weihes Pferd,
Solch glänzend Schwert,
Solch grün Gewand,
Solch feste Hand,
Möcht' ich fassen

Und mich führen lassen,

Bis zu dem Ort voll Glück —
Und nie zurück-

Weiht du, Sidney, das Gedicht ist nicht schön, aber
ich kann's noch nicht besser. Du muht es niemand zeigen. So
traurig bin ich noch gar nie gewesen.

Deine arme Nahel.

(Fortsetzung folgt.)
»»» —»»» - —»5,

Borfrüehlig.
Mi gseht, 's will wieder Früehlig wärde.
Es trybt, was 's cha und ma,
Es jedes Stüdeli möchti wieder

Nes Osterchleidli ha.

Mängs Chnöspli möcht so gärn n.d'Sunne
Und meint, 's müeh hüt no sy,

Doch — 's traut em nit und förcht si eister:
Zum Vlüeie syg's no z'gly.

So trybt's i mängem Harz im gheiine,
Wett gärn a Sunneschyn. —
Doch — 's traut ein nit und förcht si eister:
Zum Blüeie syg's no z'gly.

Josef Rein h art.
(„Im grüene Chlce".)
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